
,
— l»3 —

nicht immer gleich gegenüber; fondern zuweilen ift der eine znnächft der äuffer-

ftenKrümmung, der andere aber etwas höher eiogelalTen. Sie find äufferft fein.

Das Häutchen zieht fich übrigens fehr gut und leicht ab.

Die Anzahl der Ausdünftungsöffnungen in einem gegebenen Raum ift auf

der obera fo wie auf der UQtern Fläche fich einander ziemlich gleich.

Die Blumenblätter find auch mit ihnen verlJAen; hier find fie aber viel

kleiner, und ihre Zahl weit geringer.

Auch am Stamm finden fich diefe Organe; im Verhältnifs aber noch weit

fparfamer, als am Häutchen der Blumenblätter.

Diefe hatten fich noch nicht ganz auseinander gethan. Ich fchnitt einen
Staubbeutel quer durch, und legte den Durchfchnitt auf einen Schieber unter
Waffer. Kurz darauf trieben die ovalen Staubkügelchen ihren Gehalt aus, und
ich konnte deutlich fehen, dafs fie der Länge nach aufplatzten, und zwar alle-

mal auf der untern, dem Schieber zugekehrten, Seite. Sie thaten allemal, wenn
diefs Auffpringen vorgieng, einen Ruck, und wurden bald kleiner, nehmlich
kürzer und fchmähler. Manche von ihnen drehten fich fogleich um, fo, dafs

ihre aufgeplatzte Seite der Oberfläche des WafTers zuzuliegenkam, wo ich dann
die der Länge nach gemachte Oeifnung fehr deutlich betrachten konnte, und be-
merken, wie fich der nun entleerte Balg immer mehr zufammenzog: ja ich
fah auch, dafs einige von ihnen fich bald wieder umwendeten. Hieraus erhellt

die von einigen noch geleugnete Explofion fehr deutlich.

Uebrigens find die eigentlichen wahren Wurzeln diefes Gewächfes getheilt.

Durch beträchtliche Vergröfseruugen findet man diefe Wurzeln durchaus
zw Zeit der ßlüthe mit langen, haarähnlichen ungegliederten Schläuchen, deren
Wände aus dem blofsen Oberhäutchen zu befl:ehen fcheinen, befetzt, vermit-
telft welcher r ; fich um defto fefler an die Erdklümpchen anfetzen, zugleich
aber auch die Feuchtigkeit aus denfelben einfaugen. Gegen das Ende der Blü-
thezeit findet man deren wenigere, auch find fie dann kürzer. . Hier ift die
Wurzel ftumpf zugefpitit.

Mitten in jeder Wurzel befinden fich die Luftfaftgänge, umgeben von fehr
zartem und -.reichen Zellgewebe, welches vom Fernambuckabfud nicht minder
gefärbt war.

Von den Ausdünftungswegen der Blätter fprach ich zuvor, und fagte, dafs
beyde Flächen derfelben diefelben von gleicher Form und Zahl befäfsen, und fo

auch von den Blumenblättern, wo die Zahl derfelben fo gering ift, dafs fie einem
fchnellen Obfervator ohne Ausdünftungsöffnungen erfcheinen können, wie ich,

bey der erften Unterfuchung bald irre geführt , hätte glauben wollen. Indeften
P mag
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mag ihre geringe und faft unbedeutende Zahl, wie ich veritiuthe, mit diefer

Urfache, vermöge welcher die Blumenblätter durch die fogenannten Nectaria

eine bedeutende Mtnge Saft verliehren, oder ihnen durch lie entzogen wird,

zufammenhängen.

Wird die Pflanze fammt ihren wahren Wurzeln aus der Erde gehoben, zu
der Zeit, wenn fie in der £lüthe fteht, werden die Wurzeln und ihr Stamm
von allem Unrath abgefpüh^, dann in ihrer Integrität in Fernambucabfud ge-

fetzt: fo färbt fich der untere weifse Blüthentragende Stengel, (die Verlänge-

rung des Stammes über der Erde) binnen zwey Stunden röthlich, zum deutli-

chen Erweis, dafs diefes gefärbte "WafTer bereits in die Gefäfse eingedrungen ift.

Nach einigen -wenigen Stunden weiterbin fieht man gegen das Licht auch in

den Gefäfsen der Blätter die rothe Farbe durchfchimmern.

Die Tulpe (Tulipa fylveßtis, und Gefneri L.) thut bey dem nehmlichen
Verfuch eben das, und binnen eben der Zeit. Ihre "Wurzeln aber haben die

haarähiilichen Austriebe nicht, fondern ihre Oberfläche gegen die Spitze zu ift

nur uneben, und faft wie gezackt. Die Spitze aber hat gleichfam ei^i'n klei-

nen Fortfatz. Das Gefäfs — oder Güngebündchen (ductus fafciculorum) wird

von einer zarten Haut umgeben, welche aber fo feft, und das umliegende Zell-

gewebe fo locker ift, dafs man bey dem Ziehen und Trennen jener das letztere

fehr leicht querüber zerreifst, und fich das Gefüf^bündchen m t dem einen

Tbeil lang heraus, in Gefialt eines Fadens zieht. L'm der Weiche wil-

len ift der (^uerdurchfchnitt vom Ganzen eben nicht fo leicht, fondern nur mit

der giöfsten Behutfamkeit durch Bc-yliüife eines fehr zarten und fehr fcharfen

MefTers möglich. Df r mitte'.fte Gefäfsgang ift der beträchtlichfte; um ihn lie-

gen nur noch einige wenige. An einem fo forgfaltig cjuerdurchfchnittcnen Ge-

fäfsbündchen hatten fich die Gänge etwas zurückgezogen, das umfadfende Häut-

chen aber war oben frey.

Uebrigens ift die Oberfläche der wahren Wurzeln bey diefem Gewichs

geftreift. —
Da es auiTcr dem Zweck diefes kurzen .4uffatzes liegt, meine Zeichnungen

«ber diefe Erfahrungen mitzut!.eilen, und diefelben endlich für einen andern

Ort mehr mit der Zt.it, und in Verbindung mehrerer «ichtiger Unterfuchungcn

paffen dürften; fo überlafTe ich es den wahrheitsliebenden Forfchern, meine

Verfuche zu niederholen, und üch von ihrer Aechtheit zu überzeugen.

VII.
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VII.

Sur 11 n e nou'velie espece d'Agaric

Monfieur leDocteur Bellardi.

Mi-

tu le 10. Decemb. 1797.

Les Botaniftes Piemontois fönt actuellement en etat de faire bien des additioiw

i la Flore Piemoutoife, furtout dans la claffe des plantes Cryptogames, quoique

cette Flore foit la plus riebe qm äit paru jusqu'ä prefent en Europe,

La didiculte de trouver ces plantes dans le temps de leur fructification, le

fein extraordinaire que doit fe donner un Botanifte pour bien les examiner, U
bri^vet^ de leur vie dans pluüeurs individus n ont pas pennis ä nos Botaniftes

d'en faire des collections nombreufes, et de les somnettre ä un examen
fcrupuleux.

Cela.etoit rcferve k des perfonnes verfees dans la fcience, qui fe trouvent

a la portee -d'en faire des recherches, et qui habitent joarnellement dans les

pays les plus fertiles en ces plantes, Le Frere Ugo Marie Camin de la Char-

treufe de Pefio, un de mes difciples les plus diftingues, tres-habile Apothicaire,

et Correfpondant de notre Academie s'eft occupe, ä ina follicitation , ä faire

des collections en tout genre des plantes de cette fertile vallee, ,et particuliere-

ment des Cryptoganies, qui naiffent aux environs, et meme dans les förets

de la Chartreufc.

Les plantes rares, ettr&s-peu connues, entr'autres les Champignons,
dont il a enrichi mon Herbier, fönt en fi grand nombrc, qu'elles meritent un
ouvrage i part. En attendant je vais faire connottre ä l'Academie une espece

d'agaric tres-fingulifere, et qu'il ne in'a pas cte pcffible de trouver figuree dans
le plus bei ouvrage des Champignons du celebre Mr. Bulliard, ni parjni les Au-
teurs qui ont traite particulierement cette matiere,

P 2- L'espJice
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L'esp^ce qui fait le fujet de mon difcours eft l'Jgaricux teHn-oltn$ *).

Agaricus pilco KiubilicaTo
, fufco , lamel'is ßiny'tcibus albis odore trigouellac

fueni g}\uci Cumin in Epift. (PI. V.)

Defcriptio. Stiycs ßßu'.ojus, fubcylindricus
, fufctiSy ad radicem breviter

tuhcroßis, biuneialis, vel triuuciaUs circa pileiim ßtlflHatus, erectus ut pluri-

initin, raro ciirvatus. Filens ßpluisricns Icviter emarginatus
, fußcHS^ ßaepius in-

ßniidibu'.ißonnis.

LamcUae albidae, ßaepius paraUe'.ae, aliquaudo crißpae.

Ex diffecto ftipite et pileolo efRuit humor coloris quoqae fufci. Tofa

planta ficca gravein odorem fpirat penetrantem, et diu permanentem Trigo-

nellae foeni graeci. Linn.

Plantula recens exficcatione vix tertiam partem fuae molis amittit, fuos-

que nalivos colores fervat, uti exhibet icon , quem ex planta ücca optime deli-

neavit et pinxit Clar. De Suffren.

Propter fmgularem odorem, quem fpirat, tineis, quae pannos laneo«

faepe peffnne laedunt, infenfus eft ex obfervationibus praedicti Fratris Cumini,

neque dißidendum alias proprietates po(Te praebere, quod peculiaria experi-

menta inftituenda docebunt.

Nafcitur folitarius in fylva referta Fago caftanea prope Chartufiam vallis

Pifii ad viam, quae ducit ad crucem B. Antonii.

Ohßovatio. L'agaric telin-olens a beaucoup de rapport avec l'agaric Cor-

»u'opioides de Mr. Buliarfl, quoiqu'il diff^re par fes characteres. J'ai dans

mon Herbier une efpSce d'Hclvelle appellee par le meme Auteur Helvella Hy-

drolips tab. 4SH- qui ä la Premiere vue refTembte ä l'agaric telin-'olens, mai»

eile eft par delTus parfaiteinent noire, le bord du chapeau n'eft point emargin^,

et fes lames fönt moins fenfibles, et moins relevees. De plus cette espice

dllelvelle, quoiqu'elle fe trouve quelquefois folitaire en pleine terre, nalt auffi

par pnquets. L'odeur que repand l'Helvelle Hydrolips, n'a rien de commuo

avec l'agaiic telin- olens.

•) Nomtn triviale ßpiißcat feculiarem proprictnttm bii juice fpeciii, quai »dortm ßotni

graeti txbalnt , nam apuJ Graeios fotnum graaum dicitur T»X/f.

VIII.
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